
Abb. 3: Gemeinderanking: Basis ist der Gesamt-
punktestand, der sich aufgrund der Menge an be-
antworteten Fragen in einer Gemeinde ergibt und
der sich relativ zur Einwohnerzahl der Gemeinden
verhält.

Abb. 4: Audiokarte: Hier können die von den Spie-
lern produzierten und klassifizierten Audiofiles ab-
gehört werden
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Ausgangslage:

oanageln, hurnageln, fuiernegeln: Zu wissen, wie man in Tirol sagt, wenn man sich etwa
auf vom Frost schmerzende Fingerspitzen bezieht, ist keine Selbstverständlichkeit –
auch nicht für LinguistInnen. Zwar gibt es für das differenzierte Erscheinungsbild des
„Tirolerischen“ für 120 Gemeinden umfassende lautschriftliche, vorwiegend das bäuer-
liche Umfeld betreffende Aufzeichnungen von linguistisch geschulten ExploratorInnen,
die vor allem in den 1970er- und 1980er-Jahren angelegt wurden und die im Projekt
„Tiroler Ortsdialekte online“1 digitalisiert und visualisiert werden (Abb. 1 und 2). Wie die
aktuelle linguistische Landkarte für Tirol in Bezug auf die von einer breiten Bevölke-
rungsschicht im Alltag verwendeten Wörter allerdings aussieht und sich vor allem an-
hört, dazu gibt es bislang keine breit angelegte Sammlung. Einzig eine – allerdings quali-
tativ angelegte – Studie für Südtirol ist hier zu nennen, durch die bislang ein so genann-
ter „sprechender Sprachatlas“ entstanden ist.2 Dass das Sammeln dialektaler (Audio-)
Daten mittels Crowdsourcing erfolgreich sein kann, beweist die – wenngleich vollkom-
men anders angelegte – „Dialäkt Äpp“ in der Schweiz.3

Ziel:

Das generell starke Interesse der lokalen Bevölkerung an ihrem Dialekt bzw. an den in Tirol gesprochenen Varietäten
wollen wir uns zunutze machen: Mit der „Tiroler Dialekt App“ soll ein einfach bedienbares, ansprechendes Tool für die
dialektinteressierte Bevölkerung entstehen, die damit die Möglichkeit hat, dialektale Audioaufzeichnungen zu vorgege-
benen Fragen zu machen. Gleichzeitig entsteht dadurch ein Korpus, das den Status quo des „Tirolerischen“ dokumentiert
und zahlreiche Möglichkeiten für linguistische Auswertungen eröffnet.
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Abb. 1: Handschriftliche Belege zu vor-
wiegend den bäuerlichen Alltag betref-
fenden Fragen

Abb. 2: Ein – noch – stummer Sprachat-
las: Kartenausschnitt zum Projekt „Tiroler
Ortsdialekte online“

Ausführung:

Um möglichst viele User zu lukrieren, soll die als Web-App
angelegte App gamifiziert, also als Spiel inszeniert werden.4

Anreiz zum Spielen ist das Sammeln von Punkten, indem

a) die einzelnen Gemeinden durch eine möglichst große An-
zahl der sich dort verortenden Mitspieler gegeneinander
antreten und

b) durch die Mitspieler eine möglichst große Anzahl an Fra-
gen beantwortet wird.

Dabei werden die Fragen in Fragerunden portioniert und in
regelmäßigen Abständen in der App upgeloadet. Ziel ist es,
dass möglichst viele Spieler in möglichst allen Fragerunden
möglichst alle Fragen beantworten. Sowohl der sich relativ
zur Einwohnerzahl der Gemeinden verhaltende Gesamt-
punktestand als auch die Antworten auf die Fragen sollen in
Karten visualisiert werden, die sofort nach Beantwortung der
Fragen sichtbar werden. (Abbildung 3 und 4) Die Audiokarte
speist sich zum einen aus den Audiofiles, die in Pop-ups
sichtbar bzw. hörbar werden, zum anderen aus jenen
Angaben, die die Spieler zusätzlich zur mündlichen Beant-
wortung machen: Nach jeder ein Audiofile produzierenden
Frage muss per Mausklick beantwortet werden, was die Ant-
wort war (Bsp: Was hast du geantwortet? a) durchnegeln, b)
hurnegeln/hoanegeln, c) unegeln, d) anderes, und zwar …).
Dadurch werden die Files von den Usern vorklassifiziert, was
die Erstellung von farbigen Punktkarten in Echtzeit ermög-
licht.
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Frage 1 aus Fragerunde 1: 
„Wie sagst du dazu, wenn dir vor Kälte die Fingerspitzen schmerzen? Es tut mich …“

Um die einzelnen produzierten Audiofiles eindeutig einer Gemeinde und innerhalb derselben einem User zuordnen zu können und um dadurch später
(sozio-)linguistische Auswertungen zu ermöglichen, ist es notwendig, einen Account anzulegen, in dem zumindest ein Nickname, das Alter und das
Geschlecht angegeben werden müssen. Gleichzeitig erklären sich die User dazu bereit, dass ihre Daten online abgerufen bzw. zumindest linguistisch
ausgewertet und in entsprechenden Publikationen berücksichtigt werden können
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